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Mittwoch, den 29. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
wie auswä 2 Kean ug) ſtanſtalt 
rtö bei allen Königl. Poſtanſtalter 
Pro Quartal 45 


aniger Dany 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Not 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen, Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


MS Das Abonnement pro August 

20 5, Ptember beträgt hier wie auswärts 

an „er. Auswärtige wollen sich direct 
unsere Expedition wenden. 

10 Sesige können auch pro August mit 


— Vr. abonniren. 
Celegraphiſche Depeſchen. 


Das Mit Breslau, Dienſtag 28. Juli. 
Nachri ittaggblatt der „Schleſ. Ztg.“ bringt folgende 
—5 t aus War ſchau vom 26. d.: Die zweite 
häng; er des Journals „Niepodlegloſe“ (Unab⸗ 
N gigkeit) enthält eine amtliche Bekanntmachung der 
Eitional- Regierung , daß fie den Bürger Ladislaus 
gartoryski, Sohn des verſtorbenen Fürſten Adam 
Bartoryski, zu ihrem diplomatiſchen General -Agenten 
Paris und London ernannt habe. 
Die i Wien, 28. Juli. 
mi „ Diener Abendpoſt “ iſt zu der Erklärung er⸗ 
Boricer daß bis zur Stunde von dem ftanzöſiſchen 
uff after kein identiſcher Notenentwurf an das 
a Cabinet, wie von einem hieſigen Blatt be⸗ 
Det wurde, hier mitgetheilt worden iſt. 
fran . heutige „Preſſe“ ſchreibt: Der von der 
iden ſiſchen Regierung ausgehende Entwurf zu neuen 
— * Noten der drei Mächte liegt ſeit zwei 
wurf wabufs Vereinbarung hier vor. Der Ent⸗ 
wegung if die Inſinuation Rußlands, daß die Be⸗ 
Propaganm Polen nur das Werk einer revolutionären 
mente danda ſei, zurück, und auf die in allen Parla⸗ 
Dauer wanifeſtirten Sympathien, ſowie auf die lange 
beharrt des polniſchen Aufſtandes hin. Der Entwurf 
eineg W der Forderung einer Conferenz, ſowie 
n de affenſtillſtandes und den übrigen Forderun⸗ 
. r erſten Noten. Schließlich wird erklärt, dieſe 
Wonte m, Par nicht als Ultimatum anzuſehen, jedoch 
angehen an auf weitere theoretiſche Erörterungen nicht 


ſchrän und wolle ſich nur auf das Sachliche be— 
enta, nen und der Antwort des ruſſiſchen Kabinets 
bezenſehen. 


Dag London, Dienſtag 28. Juli. 
ferien darlament wurde heute durch königl. Kommiſ⸗ 
bewi „vertagt. Die Thronrede dankt für die Geld⸗ 
tung gungen zum Staatsdienſt und für die Ausſtat⸗ 
nn Prinzen von Wales. In Betreff der innern 
derüp, e spricht fie die Zufriedenheit der Königin 
und in aus, daß in Indien der Wohlſtand ſich hebe 
in Am England der Geſchäftsverkehr trotz der Krifis 
über erika ungeſtört fortbeſtehe. Der Paragraph 
ſchaftlich auswärtigen Verhältniſſe wünſcht die freund⸗ 
zu ſe ichen Beziehungen zu Braſilien wiederhergeſtellt 
dan eu, hofft auf Erhaltung des Friedens mit Ja- 
teelun erwähnt der Verhandlungen, die über die Ab⸗ 
des 8. der joniſchen Inſeln mit den Unterzeichnern 
den, bderlrages vom 5. November 1815 geführt wer⸗ 
ſeridan quert, daß der Krieg in Amerika noch immer 
deweſen 5, und erklärt, daß für England kein Grund 
* ſei, die von Anfang beobachtete Neutralität 
wr en. In Betreff Polens heißt es ſodann 
gegenwär Die Königin hat mit tiefem Bedauern die 
heine de. Lage Polens geſehen und betheiligte ſich 
FRA) mit dem Kaiſer von Frankreich und 
g Ti * Oeſterreich an Verhandlungen, deren 
lionen der rfüllung der Polen betreffenden Stipula⸗ 
daß ener Verträge war. Die Königin ver⸗ 


B dieſe Stipulationen zur Ausführung kom⸗ 


men und dadurch ein für das menſchliche Gefühl 
ſchmerzlicher, für die Ruhe Europas gefährlicher Kon— 
flikt beendigt werden wird.“ 
New⸗Mork, 18. Juli. 

In Newyork haben geftern und vorgeſtern Unruhen 
ſtattgefunden, mit Gefechten und viel Menſchenver— 
luſt. Am 17. Ruhe und Eintreffen bedeutender 
Streitkräfte. Lee marſchirt auf Culpipper. Fort 
Sumter iſt drei Tage bombardirt. Fort Wagner 
Morisinſel widerſteht. 


Rundſcha nu. 
Berlin, 28. Juli. 


— Der Prinz Friedrich, geb. am 30. October 
1794, iſt geſtern Nachmittags 6 Uhr nach längeren 
Krankenlager ſanft entſchlafen und wurde ſein Ableben 
ſofort den Verwandten durch den Telegraphen zur 
Kenntniß gebracht. Am Donnerſtag Abends wird die 
Leiche aus dem Palais nach dem Dom gebracht und 
am Freitag früh findet die Beiſetzung ſtatt. — Der 
König von Hannover hat, einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche zufolge, ſeinen Beileidsbeſuch angemeldet. Die 
hier anweſenden Mitglieder der königl. Familie mach— 
ten heute Vormittags im Palais eine Condolenzviſite. 
— Wie man hört, legt der Hof wegen des Able— 
bens des Prinzen Friedrich 4 Wochen Trauer an. 
Der Hochſelige Prinz war der älteſte Sohn des Prinzen 
Friedrich Ludwig Karl, Bruders des Königs Friedrich 
Wilhelm des Dritten Majeſtät und der Prinzeſſin 
Friederike, geborenen Prinzeſſin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, nachherigen Königin von Hannover. Im 
Jahre 1804, am 30. Oktober, als Fähnrich bei dem 
erſten Bataillon Garde (Nr. 15) eingetreten, war 
der jetzt verewigte Prinz beim Ausbruche des Krieges 
von 1813 bei dem Regiment Garde zu Fuß bis zum 
Staats ⸗Capitain avancirt. Anfangs dem Haupt⸗ 
quartier Seiner Majeſtät des Königs attachirt, wohnte 
Höchſtderſelbe den Schlachten von Groß- Görſchen 
und Bautzen bei, und wurde dann während des 
Waffenſtillſtandes in das Hauptquartier des Generals 
von Pork kommandirt. — In dieſer Stellung nahm 
der Hochſelige Prinz an allen blutigen Kämpfen des 
Hork'ſchen Corps bis zur Schlacht von Paris in der 
unmittelbaren Nähe des Feldherrn Theil und bewies 
dabei große Unerſchrockenheit und Tapferkeit. Nament⸗ 
lich befand Sich Höchſtderſelbe in der Schlacht von 
Möckern bei der bekannten Kavallerie-Attacke an der 
Spitze des litthauiſchen Dragoner » Regiments. Im 
Jahre 1815 führten Se. Königl. Hoheit auf dem 
Marſche nach Paris das erſte Bataillon des 2ten 
Garde- Regiments, waren in Paris kurze Zeit als 
Oberſt dem Regiment der Gardes du Corps aggregirt, 
führten als ſolcher in Paris das Garde - Dragoner- 
Regiment und wurden dann zum Chef des Schleſiſchen 
Kuiraſſier⸗Regiments ernannt. Im Jahre 1838 er- 
nannten des Königs Friedrich Wilhelm des Dritten 
Majeſtät den Prinzen zum General- Inſpecteur der 
dritten Armee Abtheilung, im Jahre 1839 zu dem 
der erſten und zu Anfang des folgenden Jahres zu 
dem der vierten. In dieſen verſchiedenen militairiſchen 
Chargen, welche der Prinz, am Rhein reſidirend, ein⸗ 
nahm, erwarb Höchſtderſelbe Sich die allgemeine 
Verehrung und Liebe in allen Klaſſen der Bevölkerung. 
Nach der Thronbeſteigung des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät im Jahre 1840 
wurden Se. Kgl. Hoheit zum General der Kavallerie 
und im Jahre 1846 zum Militair- Gouverneur der 
Feſtung Luxemburg ernannt. Doch fand ſchon im 


Jahre 1850 die Ueberſiedelung des Prinzlichen Hofes 
vom Rhein nach Berlin ſtatt. Durch Allerhöchſte 
Ordre vom 26. April 1852 wurde Seiner Königl— 
Hoheit im Kapitel des Königl. Haus-Ordens von 
Hohenzollern übertragen. Des Königs Majeſtät ſind 
durch das Ableben Sr. Königl. Hoheit auf das 
Schmerzlichſte ergriffen. Allerhöchſtderſelbe war, 
gleichwie Se. Maj. der König Friedrich Wilhelm IV., 
mit dem dahingeſchiedenen Prinzen, von früheſter 
Kindheit an, zuſammen aufgewachſen und eng ver⸗ 
bunden. Auch war des jetzt regierendenKönigs Maj. in den 
Jahren von 1809 bis Anfang 1813 mit des verewigten 
Prinzen Kgl. Hoheit gemeinſchaftlich erzogen worden. 

— Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht in ſeinem amt⸗ 
lichen Theile Folgendes über die 5. Sitzungsperiode 
des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes in Berlin: 
„Die fünfte Sitzungsperiode des internationalen ſtatiſti⸗ 
ſchen Kongreſſes wird in der Zeit vom 6. bis mit 
12. September d. J. in Berlin abgehalten. Folgende, 
durch einzelne Sektionen deſſelben zu erledigende Gegen⸗ 
ſtände ſind auf die Tagesordnung geſtellt. I. Sektion: 
Organiſationsfragen. II. Sektion: Statiſtik des Grund⸗ 
eigenthums. III. Sektion: Statiſtik der Preiſe und 
Löhne und der Güterbewegung auf den Eiſenbahnen. 
IV. Sektion: Vergleichende Statiſtik der Geſundheit 
und der Sterblichkeit der Civil- und Militärbevölkerung. 
V. Sektion: Die Aufgabe der Statiſtik im Syſtem 
der ſocialen Selbſthülfe. Statiſtik des Verſicherungs⸗ 
weſens. VI. Sektion: Ueber die Einheit der Münzen, 
Maaße und Gewichte als wichtigſtes Hülfsmittel der 
vergleichenden internationalen Statiſtik. — Fachge⸗ 
noffen, fo wie Freunde und Förderer der Statiſtik 
im Allgemeinen und der auf die Tagesordnung ge⸗ 
brachten Gegenſtände insbeſondere, welche ſich an dem 
Kongreß zu betheiligen wünſchen, werden gebeten, den 
Unterzeichneten ſobald als möglich brieflich daron zu 
benachrichtigen, damit die Zutrittskarten und ſonſtigen 
Schriften den Betreffenden rechtzeitig zugeſendet werden 
können. Berlin, 24. Juli 1863. Der Director des 
fönigl. ſtatiſtiſchen Büreaus und Präſident der Vor⸗ 
bereitungs-Kommiſſion des Kongreſſes. Dr. Engel.“ 

— Ein wiener Correſpondent der „Oſtd. Z.“ will 
aus ganz zuverläſſiger Quelle wiſſen, daß von Wien 
aus nach Lemberg ein Befehl abgegangen ſei, der 
nichts Geringeres enthält, als die Aufſtellung eines 
öſterreichiſchen kriegsbereiten Corps von 180,000 M. 
in Galizien an der ruſſiſchen Grenze. un 

— Die „Kreuzzeitung“ fagt in dem Leitartikel 
ihrer neueſten Nummer: Sie halte es für die drin⸗ 
gende Aufgabe der preußiſchen Politik eine Verſtän⸗ 
digung mit Oeſterreich, insbeſondere mit England, zu 
ſuchen; Rußland allein ſei weder ein ganz ausreichen⸗ 
der, noch ein ganz zuverläſſiger Bundesgenoſſe. — 
Schließlich fragt die „Kreuzzeitung“, ob der jetzige 
Vertreter Preußens in London der geeignete Mann 
zu dieſem Poſten ſei. , 

Wien, 20. Juli. Sämmtliche Organe der Preſſe 
und durch ſie die Gemüther ſind im höchſten Grade 
allarmirt und fie ſehen ſchon in der ruſſiſchen Ant- 
wort die Brandacte, welche den friedlichen Apparat, 
den die Diplomatie zur Abhaltung einer vermitteln 
den und verſöhnenden Conferenz aufzurichten beſtrebt 
war, anzünden und verzehren wird. Dieſen Noth⸗ 
ruf halte ich für eine große Uebertreibung, zu der 
von keiner offiziellen Seite noch Veranlaſſung gege⸗ 
ben iſt, für einen Paroxismus, der bald wieder ruhi⸗ 
geren Anſchauungen Platz machen dürfte. Faſt Alles 
hängt jetzt von England ab, denn würde dieſes wirk⸗ 
lich die ruſſiſche Weigerung als casus belli anſehen, 


fo würde Frankreich ſchwerlich einen Augenblick zögern, 
ſich ihm anzuſchließen und Oeſterreich — muß Dank 
ſeiner nicht genug klar und energiſch ausgeſprochenen 
Politik entweder der Preſſion der Weſtmächte nach⸗ 
geben, oder es muß jene zweideutige und theuer genug 
bezahlte Haltung aus dem Krimkriege wieder einneh⸗ 
men. Freilich darf man nicht überſehen, mit welcher 
Vorſicht und Behutſamkeit Oeſterreich vorgehen muß, 
um in Galizien den Ausbruch einer allgemeinen und 
öffentlichen Schilderhebung für die polniſche Sache 
niederzuhalten und die darauf abzielenden Maßregeln 
doch mit ſeinem jungen Liberalismus und Conſtitu⸗ 
tionalismus in Einklang zu bringen. Jeder Schritt, 
der über Congreßpolen hinaus auch die altpolniſchen 
Länder der Inſurrektion oder doch einer Verſchmel⸗ 
zung mit Polen zuführt, bedroht auch Oeſterreich wie 
Preußen in ihren polniſchen Beſitzungen. In Gali⸗ 
zien, ſelbſt in Lemberg, hat ein geheimes Polencomité 
feinen Sitz und durch daſſelbe ift die Expedition 
Wyſocki's gegen Radziwilow bewerkſtelligt werden. 
Mit dieſer Affaire hängt auch die Verhaftung des 
Fürſten Adam Sapieha zuſammen, wie auch die Ver⸗ 
hältniſſe in Galizien eine Vermehrung der Truppen 
erforderlich machten. Ferner darf man nicht über⸗ 
ehen, welche Sprache die geheime Nationalregierung 

Warſchau führt, und welche Renitenz ſie gegen 
jede Transaction mit Rußland, ſelbſt gegen einen 
Waffenſtillſtand zeigt. Polen kann nach ihrer Theo⸗ 
rie mit dem Ruſſenthum ſich nicht verſtändigen; es 
kann kein Bund, kein Vertrag zwiſchen Polen und 
Ruſſen geſchloſſen werden, denn zwei feindliche Ideen, 
zwei Syſteme, zwei Mächte kämpfen da gegen ein⸗ 
ander und der Kampf kann nur mit der Niederlage 
des einen Theils enden. Dieſe fanatiſchen Anſichten 
der Polen ſcheint auch am beſten Rußland wohl zu 
begreifen, darum verweigert es den Waffenſtillſtand 
und hat es ſich zu einem Vernichtungskrieg entſchloſſen. 

Stockholm, 18. Juli. Die ſchwediſche Re⸗ 
gierung hat der Submarine - Telegraph - Company 
die Erlaubniß ertheilt, ein unterſeeiſches Telegraphen⸗ 
Kabel zwiſchen der Inſel Gothland und einem Punkte 
der ruſſiſchen Küſte zu legen. Die ſchwediſche Re⸗ 
gierung wird es dann übernehmen, von Gothland 
aus dieſes Kabel mit den ſchwediſchen Telegraphen- 
linien in Verbindung zu ſetzen. Es iſt ſomit eine 
Telegraphen-Verbindung zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land über Jütland hergeſtellt, an deſſen weſtlicher 
Küſte die oben genannte engliſche Compagnie eine 
England und Dänemark verbindende ſubmarine Linie 
beſitzt. Der Compagnie iſt der Betrieb der Schweden 
berührenden Linie auf 25 Jahre geſichert, unter der 
Bedingung, daß das von ihr projektirte Kabel vor 
Ende 1865 fertig wird und daß auf ihrer Linie das 
Porto für die ſchwediſche Korreſpondenz das für die 
engliſch⸗ruſſiſche erhobene nicht überſteigt. 

Paris, 21. Juli. Der „Conſtitutionnel“ iſt 
der Meinung, daß der Zweck der Expedition nach 
Mexico jetzt erreicht iſt und ſtellt die Möglichkeit 
eines Widerſtandes Seitens des Präſidenten Juarez 
entſchieden in Abrede. Er ziehe ſich jetzt in die 
nördlichen Provinzen zurück, um ſich dort eine neue 
Hauptſtadt zu ſuchen, und ſeine Regierung, die in 
dieſen Provinzen ſich nie einer ſonderlichen Autorität 
zu rühmen gehabt habe, werde ſich ſchließlich unter⸗ 
wegs auflöfen mit der kleinen Anzahl von Soldaten, 
welche ihm übrig geblieben ſeien. Das Glücklichſte 
was ihm widerfahren könne, ſei inmitten der In⸗ 
differenz zu endigen. Der begeiſterte Empfang in 
der Stadt Mexico ſei der ſchlagendſte Beweis, daß 
Alles beendet und Alles zum Beſten beendet ſei. 
Juarez denke nicht mehr an Kämpfe, er ſei nur auf 
der Flucht. 


Amerika. Der unausgeführten Miſſion des 
Vicepräſidenten der Conföderation an den Präſidenten 
Lincoln haben mehrere Blätter eine tiefgreifende Be⸗ 
deutung unterſchieben wollen. Nichts geringeres als 
Wiederherſtellung der Union mit getrennter Ver⸗ 
waltung der nördlichen und der ſüdlichen Staaten, 
aber unter einem und demſelben Präſidenten und 
folglich mit gemeinſchaftlicher auswärtiger Politik ſollte 
der Regierung des Nordens angeboten werden. 
Nachdem jedoch der Wortlaut des von Mr. Stephens 
an den Unions⸗Admiral Lee gerichteten Schreibens 
bekannt gemacht worden, ſcheint es den in demſelben 
gebrauchten Ausdrücken nach zu urtheilen, nur auf 
eine Beſprechung über militairiſche Gegenſtände, nicht 
aber über politiſche Fragen abgeſehen geweſen zu ſein. 
Der Brief lautet nämlich: 

„Conföderirter Dampfer „Torpedo“, James River, 
4. Juli. Mein Herr! — In der Eigenſchaft als mitt. 
tairiſcher Bevollmächtigter bin ich der Ueberbringer einer 
ſchriftlichen Mittheilung von Jeff. Davis, dem Ober. 
befehlshaber der Armee und Flotte der conföderirten 
Staaten, an Abraham Lincoln, den Oberbefehlshaber der 
Land- und Seemacht der Vereinigten Staaten, begleitet 


von dem Hon. Robert Ould als meinem Secretair, zum 
Zwecke perſönlicher Ueberreichung der Mittheilung und 
zur Beſprechung der Gegenſtände, worauf ſie ſich bezieht. 
Ich wünſche mich direkt nach Wafbington zu begeben, auf 
dem Dampfer „Torpedo“, Commandeur Hunter Davis, 
von der Marine der conföderirten Staaten; indem ſich 
niemand an Bord befindet als der Hon. Mr. Ould, ich 
ſelbſt und die Offiziere und Mannſchaften des Bootes. 
— Gezeichnet achtungsvollſt Ihr Alex. H. Stephens. 
An S. H. Lee, Admiral ꝛc. — Auf Lee's Anfrage bei 
der Regierung, wie er ſich dem Verlangen des Vice⸗ 
präfidenten gegenüber zu verhalten habe, erhielt er fol⸗ 
genden Beſcheid: „Das Geſuch des Alex. H. Stephens 
iſt unzuläſſig. Die gewöhnlichen Mittel und Wege reichen 
aus für alle nöthigen militairiſchen Mittheilungen und 
Konferenzen zwiſchen den Truppen der Vereinigten 
Staaten und den Aufſtändiſchen. 


(Gez.) Gideon Welles, Marineminiſter.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 29. Juli. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 28. Juli.] 


Vorſitzender: Hr. Th. Biſchoff. Der Magiſtrat 
iſt vertreten durch den Hrn. Oberbürgermeiſter Geh. 
Rath v. Winter, Hrn. Bürgermeiſter Linz und Hrn. 
Stadtbaurath Licht. Anweſend 39 Mitglieder. Faſt die 
Hälfte der Tagesordnung findet ohne weſentliche Debatte 
ihre Erledigung, worauf jedoch mehrere Vorlagen ſehr 
lebhafte Diskuſſionen hervorrufen. Zunächſt erheben 
ſich gegen den Magiſtratsantrag, das Thiel'ſche Grund- 
ſtück zu Altſchottland vor dem Petershagener Thor für 
die Stadt behufs der Anlage eines Fettviehmarkts anzu⸗ 
kaufen, mehrere Stimmen. Einige Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung ſind überhaupt gegen die Anlage eines ſolchen, 
andere halten das Grundſtück nicht für den geeigneten 
Platz dazu und ſind der Meinung, daß der Fettviehmarkt 
nicht außerhalb der Thore, ſondern innerhalb der Stadt 
anzulegen ſei. Nachdem der Hr. Oberbürgermeiſter mit 
beredten Worten die Zweckmäßigkeit der Einrichtung 
eines Fettviehmarkts auf dem Thiel'ſchen Grundftüd 
und die Vortheile, welche ſich überdies für die Stadt an 
den Kauf des Grundſtücks knüpfen, dargethan, bewilligt 
die Verſammlung 6000 Thlr. zum Ankauf. Hierauf 
wird mitgetheilt, daß die Schulgeldſätze des Gymnaſiums 
und der beiden Realſchulen in der Weiſe geregelt wor⸗ 
den, daß vom 1. Octbr. d. J. ab das jährliche Schulgeld 
für einen Schüler der beiden erſten Klaſſen einer jeden 
der genannten drei Anſtalten 24 Thlr., für einen der 
beiden folgenden Klaſſen 20 Thlr. und für einen der 
beiden letzten Klaſſen 16 Thlr. betragen fol. Das Sing- 
und Turngeld fällt durch dieſe Regelung ganz weg. Eine 


ſehr intereſſante Debatte wird hervorgerufen durch den 


nächſten Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend die 
gaſtliche Aufnahme der deutſchen Land- und Forſtwirthe, 
welche, nachdem ſie e in dieſem Jahre zu Königsberg 
ftattfindende 24. Verſammlung geſchloſſen, unfere Stadt 
mit einem Beſuch zu beehren beabſichtigen. Der Ma⸗ 
giſtrat beabſichtigt, daß für jeden der zu erwartenden 
Gäſte etwa 3 Thlr. behufs der gaſtfreundlichen Aufnahme 
bewilligt werden. Hr. Damme erklärt ſich gegen dieſen 
Antrag und iſt der Meinung, daß man nicht ins Unge⸗ 
wiſſe hinein bewilligen, ſondern eine feſte Summe — 
etwa 400 Thlr. für dieſen Zweck feſtſetzen möge. Hr. 
Klo ſe iſt gleichfalls für die Feſtſetzung einer beſtimmten 
Summe und wenn auch dieſelbe 1000 oder gar 1500 Thlr. 
betragen ſollte. Hr. Jebens erklärt, daß 400 Thlr. 
für den in Rede ſtehenden Zweck eine zu niedrige Summe 
ſei; Hr. Lièvin führt ſehr ſchlagende Gründe an für 
eine der Stadt Danzig würdige Aufnahme der zu er- 
wartenden Gäſte. Der Hr. Oberbürgermeiſter hebt her⸗ 
vor, daß unter denſelben ſehr bedeutende Männer aus 
allen Theilen des Vaterlandes ſich befänden. Die Süd- 
deutſchen unter ihnen müßten lernen, daß man in 
Norddeutſchland auch Gaſtfreundſchaft in nobler Weiſe 
zu üben vermöge und es bei uns zu Haufe anders aus- 
ſähe, als ſich dieſelben in der Regel vorſtellten. Die 
Verſammlung bewilligt ſchließlich die Summe von 
1000 Thlrn. Der die Lazarethangelegenheit betreffende 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der wichtigſte der 
ganzen Sitzung. Bekanntlich hat die Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung beſchloſſen, das hieſige Lazareth von der 
ſtädtiſchen Verwaltung zu trennen, es alſo nicht als eine 
ſtädtiſche Anſtalt, ſondern nur als eine milde Stiftung 
beſtehen zu laſſen, die für ſich ganz ſelbſtſtändig iſt. 
Dieſem Beſchluß zufolge waren denn auch die Vorſteher 
des Lazareths in ihrer Amtsführung durchaus unabhängig 
von unſern Communalbehörden. Die Stadt hatte nach 
wie vor eine beſtimmte Summe an das Lazareth zu 
zahlen, wofür es die ihm zugewieſenen Kranken der 
Stadt aufzunehmen verpflichtet war. Indeſſen waren 
unſere Communalbehörden nicht berechtigt, eine Rech⸗ 
nungslegung von dem Vorſtande des Lazareths zu ver⸗ 
langen. Von einigen gegenwärtigen Mitgliedern des 
Magiſtrats iſt nun jener Beſchluß der Stadt- Verord- 
neten⸗Verſammlung, welcher am 24. Sept. 1861 gefaßt 
worden, als ein ſolcher angeſehen worden, welcher aus 
einem Rechtsirrthum hervorgegangen. Der Antrag, zu 
welchem ſich demnach der Magiſtrat veranlaßt geſehen, 
lautet: „In Erwägung, daß der Beſchluß vom 24. Sept. 
1861 auf einen Rechtsirrthum beruht, das Lazareth viel⸗ 
mehr als ſtädtiſche Anſtalt anerkannt werden muß, i 
die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung damit einverſtanden, 
daß das Statut für die Verwaltung des Lazareths, 
welchem die Königl. Regierung durch Verfügung vom 
9. Oetbr. 1861 ihre Zuſtimmung ertheilt hat, proviſo⸗ 
riſch eingeführt werde.“ Der Hr. Oberbürgermeiſter und 
der Hr. Bürgermeiſter motiviren den Antrag in ſehr 
eingehender und erfolgreicher Weiſe. Die Debatte, welche 
ſich entſpinnt, nimmt einen faſt ſtürmiſchen Character 
an. Schließlich wird der Antrag, nachdem eine Namens- 
abſtimmung beſchloſſen, mit 34 gegen 5 Stimmen an⸗ 
genommen. Be 3 


* 


— Das geftrige erſte Kunſtfeuerwerk des Hach 
Behrend auf dem Weinberg zu Schidlitz hatte gig 
des günſtigſten Wetters zu erfreuen; fein Wunden, opt 
deshalb ſämmtliche Plätze des reizenden Hügels beund 
waren und außerdem alle trans portabeln Tiſche werden 
Stühle aus dem Salon auf die Anhöhe geſchafft Safe 
mußten, um den überaus zahlreich zuſtrömenden zu 
das Win terſche Concert in der Nähe anzuböten en 
ermöglichen. Mit anbrechender Dämmerung "eier 
ſowohl die einzelnen Plätze wie der Balkon des ge 
ſchaftshauſes und das Bellevedere illuminirt ma 
währte dieſe Ausſchmückung zwiſchen den grünen Ba und 
umſomehr einen romantiſchen Anblick, da grüne Daß 
rothe Flammen zwiſchenein angezündet wurden. au 
bei hellem Mondlichte abgebrannte Feuerwerk zeigte nd 
Neue die künſtleriſche Vollendung des Hrn. Behr 
in ſeinen Arbeiten; alle Stücke gelangen und als dem 
große Schlußtableau, ein ſinniges Arrangement mit 0 
coloſſalen Bildniſſe des Turnvaters Jahn und der 4 em 
ſchrift „Gut Heil“ im Brillantfeuer ſtand, wurde um 
geſchickten Pyrotechniker von dem geſammten Publi len 
und vornämlich von den vielen dort verſamme nne 
hieſigen und auswärtigen Turnern ein ſtürmiſches Br 
gebracht. 10 
Morgen wird in dem beliebten Se lo n ke ſch 
Etabliſſement auf Langgarten das wegen ſchlechten Wel sp 
aufgeſchobene große Doppel»Goncert der Milli pt 
Kapellen der Herren Muſikmeiſter Keil und Shm! 
ſtattfinden. Herr Balletmeiſter Torreſſe hat die Iber 
mination des Gartens übernommen, welche nach Art ie 
Pariſer Sommernachtsfeſte, ausgeführt werden ſoll, * 
eine ähnliche kürzlich im hieſigen Viktoria⸗Theater alls 
meinen Beifall fand. 

— Geſtern Abend halb 9 Uhr wurde die Feuerwell 
wegen eines Schornſteinbrandes in der Kumſtgaſſe No. 1 
allarmirt. Bei Ankunft hatten die Einwohner das Bel 
bereits gelöſcht. N 

* Pr. Stargardt, 27. Juli. Es iſt unerflä 
licher Weiſe vor einiger Zeit beim Gutsbeſitzer F. in it 
unter den Schweinen die Trichinen⸗Krankhe 
ausgebrochen. Die ganze Familie, beſtehend aus 10 1 
ſonen, welche von dem Fleiſche eines dieſer kranke 
Schweine, ohne es zu wiſſen, gegeſſen hatte, erkrankte ſehl 
bedeutend. Es iſt einem Arzte unſeres Ortes endlich I 
lungen, die Urſache des Leidens zu erkennen und 0 
Patienten von dieſer gefahrvollen Krankheit bis jetzt! 
weit zu befreien, daß ihre Geneſung hoffentlich zu el“ 
warten iſt. 

Thorn, 26. Juli. Geſtern traf der Geheime Du 
baurath Herr Lentze aus Berlin in Begleitung zwei 
anderer höherer Baubeamten hier ein und inſpicirte er 
Pfahlbrückenbau, über deſſen ſchnellen Fortgang und A nit 
führung er feine Zufriedenheit ausſprach. Der Genall 1. 
wie fein Begleiter kamen aus Strasburg, wo die D 


wenz behufs ihrer Schiffsbarmachung in Augenſchell 


genommen worden war. Dieſelbe ſoll zu bewerkſtelligel 
ſein, allein fie würde, wie man fagt, 500,000 Thlr. koſtel, 
Mit den Verkehrsverhältniſſen bekannte Geſchäftslell 
bezweifeln daher, daß man feitens der Staatsreglerunſ 
zur Ausführung des Projekts ſchreiten werde. Die 10 
die Schiffbarmachung aufzuwendenden Koſten werd 
durch den Getreide- und Holz⸗Trans port, auf wel 
Artikel bei dem Projekt zunächſt gerückſichtigt wird, 
aber keine großen Speſen ertragen, nicht gedeckt würden 
zumal, wenn die Eiſenbahn Thorn-Königsberg aus 
führt werden ſollte. Der Getreideverkehr aus dem 00 
wenzgebiet, welches vornehmlich holzreich iſt, würde it 
naturgemäß der Bahn zuwenden und die ſchiffbar gema AR 
Drewenz dem Nachbarlande, nicht aber Preußen wide 
— Ein ſkandalöſer Vorfall macht zur Zeit viel von y 
reden. Zwei Handelsleute aus einem Nachbarſtädich⸗ 
batten hier aus dem Packhofe 13. Ctr. Zucker geka 0 
um ihn angeblich über Pr. Leibitſch nach Polen zu 
portiren. Sie thaten dies aber nicht, ſondern wolli 
den Zucker vor dem dortigen A ie. nach 1 
Inlande einſchmuggeln, bei welchem Vorhaben ſie in den 
Nähe des genannten Grenzamtes beſchlagen wur pie 
Leider ſollen ſich drei Beamte haben verleiten laſſen, 
Ausführung des Vergehens zu unterſtützen. Die 140 
gen Steuerbeamten ſind ſehr eifrig im Dienſt. 00 
vorigen Donnerſtage beſchlug einer von ihnen hart we 
einem Weichſelthore einen bäuerlichen Grundbeſitzer, ! nr 
cher 110 Piſtolen, 15 Revolver und ein Käftchen ae 
hütchen von hier ausführen wollte. Es iſt unbegre 10 
daß ſich noch immer Perſonen zu derartigen verbote 
Geſchäftsunternehmungen finden, da die Grenze, wie pi 
Handelsverkehr ſehr ſcharf überwacht werden und 11 
Strafen bei Ausfuhr verbotener Artikel ſehr groß fen 
allein die Habſucht ift ein mächtiger Hebel und a e 
Munition werden jenſeits der Grenze mit enormen J die 
ſen bezahlt. — Nach Anzeige der Polizeibehörde an uf 
betreffenden Geſchäftsleute iſt hierorts der Pulbervethig 
gänzlich beſchränkt. — Wie allgemein verlautet, 14 
das hier garniſonirende Infanterie Regiment Ruh 
am 15 n. M. an die Grenze abmarſchiren und 7 m 
ein anderes erſetzt werden. — In Alexandrowo ind neh 
vorigen Freitag wieder 8 Eiſenbahnbeamte verb 14 
und nach Wloclaweck gebracht. Sie, wie die vo 
Tagen daſelbſt verhafteten 12 Perſonen werden d 1 
verftändniffes mit der National-Regierung bezüchtigt 


ten 
Königsberg, 22. Jul. Zwiſchen dem better 
Abgeordneten, Geheimrath Profeſſor Dr. Schu 
und dem hieſigen Elementarlehrervere in it aach 
lich ein heftiger Prinzipienſtreit ausgebrochen, 
wohl auch über die Mauern unſerer Stadt ch 
achtung finden wird und der, wie wir hören, Han 
bevorſtehenden Provinziallehrer-Berfammtung n 
Veranlaſſung zu weitern Erörterungen bie 
Der Thatbeſtand iſt folgender: Der hieſigen 
ordneten⸗Verſammlung liegt ein Antrag vor 
mentarſchule in der Domgemeinde in eine id 
„Mittelſchule“ umzugeſtalten. In einer Fürsl A 
fundenen Sitzung dieſer Behörde kam die bereg 


f 


Eat zur Verhandlung und rief beſonders die 


Ob der bei dieſer Anſtalt anzuftellende Dirigent 
Lehrer t ſein müſſe, oder ob ein tüchtiger Elementar 
3 Profen, eine längere lebhafte Debatte hervor. 
ſtell rofeſſor Dr. Schubert war entſchieden gegen die 
Sitze de eines Elementarlehrers überhaupt und es 
Lon der Hauptinhalt feiner, den Elementarlehrerſtand 
„die a Beleg kritiſirenden Motivirung in den Sätzen: 
bef, er dieſer Kategorie genießen eine zu kurze und 
vderran te Seminarbildungszeit; ihre friſche, frohe Kraft 
Mit uche“ bald und die Elementarlehrer gehen 
weder fortichreitenden Wiſſenſchaft überhaupt 
werbreitolt, noch ſuchen ſie dieſe auch in ibren Kreiſen zu 
taten. In einer in der Hartungſchen Ztg. erlaſſenen 
lic und ung, gebt nun der Lehrerverein auf dieſe „öffent 
S ub amtlich“ ausgeſprochene Anſicht des Hrn. Profeſſors 
un ert näher ein und erklärt in einer Auseinanderſetzung 
Autor Anführung von hervorragenden pädagogiſchen 
ſtand itäten, daß jenes Urtheil über den Elementarlehrer⸗ 
lebe eine eben jo „oberflächliche Sachkenntniß“, wie 
die Dean verrathe. Einer noch ſchärferen Kritik wird 
offen agte Rede des Herrn Profeſſors Schubert in einem 
Dorfen. Briefe“ im Königsberger Schulblatte unter 


in N Tigerjagd in Tapiau baben wir unlängſt 
Afern g. Blatte beſchrieben, und ſind nur zu erzählen 

2 eſern ſchuldig geblieben, wie es gelungen iſt, 
2 rliche Wild lebendig wieder einzufangen. Grit 
— wir von Augenzeugen darüber Bericht. 
genen iebeſitzer Scholz hatte den Käfig des Entſprun⸗ 


Bar 9 2 Wehlau mit heruntergebracht. Das Thier 
bewichen Nacht über nicht aus den Bahnhofsanlagen 
dpertren In der Dunkelheit hatte ſich nicht mit ibm 
Ing, ein laſſen; als aber der helle Tag auf den Fluren 
weitenle Scholz an das Werk. Mit einer großen Ham⸗ 
das Di bewaffnet, trat er in den leeren Käfig und rief 
te — bei Namen. Daſſelbe nahte ſich auf Sprung⸗ 
mit eine als es den ſaftigen Köder erblickte, war es 
im die 8 ungeheuren Satze im Käfig. Scholz überließ 
ſchloß ihnen öpſenkeule, ſchwang ſich behende hinaus und 
dem . hinter ſich die Thüre. Das Thier bat bei 
eiwag de das eine Hinterbein vertreten und geht 
zu ah m. Ein Mann, der des Abends, ohne 
garten zu nen, dem ſeltenen Fremdling im Bahnhofs⸗ 
e gekommen war, iſt von ihm am Arme 
8 en und liegt jetzt an den Wunden darnieder. 
Gen, Mberg, Die 6. Compagnie des 14. Infantes 
Aalen, welche vor — 4 Tagen 1 
N tt war, ift wieder in ihre alte Garniſon zurück⸗ 
2 „ nachdem fie am Sonnabend einen Kahn auf 


eichſel angehalten, der 4 Ctr. Pulver wahrſchein⸗ 
W das Lager der Inſurgenten führen b 
duften hatte die preußiſche Flagge aufgezogen und wollte 
nicht dich auf den Anruf einer Schildwache mit „Halt!“ 

En Ein hinzugekommenes Commando mußte 
e Milram balken erſt begreiflich machen. Auch hat 
Fuumenden Palo vor Schulitz einen von Bromberg 
Faubajoner. affentransport von ca. 80 Gewehren mit 
anden sollte der nach Podgorz bei Thorn dirigirt 
ad Kn e, feſtgenommen. Die Fuhrleute, (Bauer 


n find Hier eingebracht worden. 
Das dritte preußiſche Provinzial⸗ 
Turnfeſt. 
(Schluß.) 
ufd der von den Turnern mit Begeiſterung 
trat wöhrennen Rede des Hrn. Hauptmann Per nin 
12 Uhr end der Zeit des Gottesdienſtes, von 9 bis 
dieſelbe eine Pauſe ein. Die Feſtgenoſſen benutzten 
zu gemi ils zu Spaziergängen im Walde, theils 
und 5 hlicher Unterhaltung. Ein fröhliches Herz 
er, an Lebensmuth leuchtete aus den Augen 
eier Rache durch die feſtlichen Stunden in Gottes 
Wette, UF vereinigt waren. Das wundervolle 
12 Ut bäbte die Feſtſtimmung ungemein. Um halb 
verſammelten ſich die Turner auf dem 
unter um an's Turnen zu gehen. Zunächſt fanden 


Greifp, ung des Herrn Turnlehrers Schubart 
N g Ray 9925 Ar eine halbe Stunde 

tor „' ihnen folgten Fechtübungen (Schulfechten, 

is und Hieb) 515 1 Uhr. Sean — 
gegen 2 am Geräth geſchritten, mit welchem 
macht naht ber Beſchluß der erſten Abtheilung ge⸗ 
Lühr wurde. Die Mittagspauſe, welche von 2 bis 
mahl „wurde zum gemeinſchaftlichen Mittags- 


Apen, welches geiſtreiche Reden und ſinnvolle 
10 wür würzten. Beſonders ergreifend ſprach 
. f ige Director der Johannisſchule, Herr 
hätgkeit in. Um 4 Uhr begann wieder die turneriſche 
U unſere die von den Fortſchritten der Turnkunſt 
ablegte . Provinz aufs Neue das ſchönſte Zeugniß 
dug. 22 halb 8 Uhr rüſtete man ſich zum Rück⸗ 
mann dieſer begann, hielt Herr Dr. Max Neu- 
Tu olgende Rede: 
Meda ner. Alles organiſch, Geſchaffene iſt von dem 
en Seien (lien Triebe durchglübt, fein Weſen nach 
falten bin auszubilden, ſich frei von Hinderniſſen 
a in dieser r Der Menſch ift ſeines Namens unwürdig, 
W . ihn nicht erfüllt, durch ihn aber erzeugt 
h tbrin und Schöne, das er hervorgebracht hat 
Ebenbild an wird, durch dieſen Trieb vermag er 
ung ift die Gottheit zu werden. In der geiſtigen 
Fe keine Gre ieſes längſt anerkannt, darum zieht man 
düldbeit der Wie ja durch Geſetze gründet man die 
jeheung, zumal fenſchaft. Anders die körperliche Aus⸗ 
die Baron Deutſchland. Laut pries man von 
ſche Körper- und Geifteg-Bildung und 


Erziehung der Hellenen, und wegen dieſer vollendeten 
Harmonie ihrer künſtleriſcher Schöpfungen gilt helleniſche 
Kunſt als das unerreichte Vorbild aller Zeiten. Man 
erkannte, körperliche Ausbildung war verſchwunden, als 
der römiſche Kaiſerſtaat zerfiel; in der Blüthe des deut⸗ 
ſchen Mittelalters war körperliche und geiſtige Stärke des 
Mannes im Volke übereinſtimmend; eben desbalb rühmen 
wir auf dem Boden dieſer Provinz den großen Ordens ⸗ 
meiſter Winrich, weil er das Volk zur Wehrhaftigkeit 
heranbildete, und in der Stadt, welche Euch begrüßt, 
lautet ſtolz der Spruch: „„Wer zu Danzig will ein guter 
Bürger heiſſen, muß bevds auf Kaufmannſchaft und Waffen 
ſich befleiſſen.““ Trotz dieſen Lehren der Geſchichte ent 
wöbnte der deutſche Mann den Körper planmäßiger Ab- 
härtung und Ausbildung, auf den Schwingen ſeines 
Geiſtes rauſchte er zum Aether des Ideales hinauf, die 
anderen Nationen trug er, ein geiſtiger Atlas, auf ſeinen 
Schultern feſten Grundes empor, ihm ſelbſt aber ſchwank⸗ 
ten die unſicheren Sohlen und mit ihm ſpielten Wolken 
und Winde. Als ſo die ſittlichen Bande mehr und mehr 
ſich löſten, als endlich in hohen Wogen das Meer der 
Unſittlichkeit von Weſten her über Deutſchlands Fluren 
ſich ergoß, — da ſchuf Jahn das Turnen. — Die Spötter 
riefen: „Eine neue Narrheit, die alte Deutſchheit wieder 
aufzubringen!“ Die deutſchen Turner haben den Spott 
Lügen geſtraft, mit Ruhm haben ſie ihn vergolten. Als 
Rächer des Vaterlandes traten ſie auf; die Lützower Schaar 
gab keinen Pardon, durch Tod und Wunden errangen 
ſie die freie Exiſtenz Deutſchlands und deutſche Kraft war 
wieder erſtanden, deutſche Sittlichkeit und deutſche Ehre! 
(Bravo!) Denn das Turnen ſtählt den Körper in ſelbſt⸗ 
gewählten Entbehrungen, es kräftigt mittelbar die Seele, 
es feſtigt die Sittlichkeit, in freier Unterordnung unter 
die turneriſche Disciplin erzieht es den ganzen Mann 
und vollen Bürger, der ſein Recht, wie ſeine Pflicht 
unbeugſam übt. Vor Allem aber ſprießen aus dem 
Turnen zwei fruchtbringende Folgen: Das Turnen zer⸗ 
tritt der Schlange des Ständedünkels den Kopf, es ver⸗ 
nichtet dieſen verrotteten Zug abgeſtorbener Zeit, den 
Mehlthau, welcher auf die junge friſche Saat menſchlicher 
Entwickelung zerſtörend ſich breiten will; das Turnen 
erzieht den Mann für das Vaterland. — Keine andere 
der vielen Vereinigungen der Gegenwart iſt gleich dem 
Turnverein frei von Standesrückſicht. Handwerkerverein, 
Gewerbe-, Geſellenverein verbinden ſtets nur beſtimmte 
Klaſſen der Geſellſchaft; zum Turnen aber ſtrömt der 
Handwerker und Kopfwerker, der Künſtler und Kaufmann, 
ſie alle ſchöpfen aus dieſem Borne ewiger Jugend und 
der Born ſpendet ihnen die friſche, wahre Jugend in der 
Durchbildung des Körpers und der Seele. Wie einſt in 
der eiſernen Zeit der Befreiungskriege Männer jedes 
Standes, alt und jung ſich zuſammenſchaarten gegen den 
Feind, ſo treten ſie heut wieder in unſere Riegen, und 
bereiten ſich vor, zu arbeiten mit ganzer Manneskraft 
für das heilige Vaterland. So iſt das Turnen ein großer 
Bauſtein in dem Zeitalter, das neu am Himmel empor- 
ſteigt, in dem neuen Jahrhundert gemeinſamer freier 
Arbeit und Selbſthilfe für die große gemeinſame Ent⸗ 
wickelung. (Bravo.) Aus deutſcher Noth erſtand das 
Turnen, für deutſche Noth rüſtet es die Jugend, den 
Mann. Mit der Politik hat die Turnkunſt an ſich nichts 
zu ſchaffen. Wir klagen Jahn nicht mehr an, daß er die 
Jugend als Richter ſetzte über die greiſen Staatslenker, 
daß er die Jugend aufreizte gegen den Staat. Turner! 
Der Mann, welcher Generation um Generation erziehen 
wollte zur endlichen Errettung des deutſchen Landes von 
franzöſiſcher Sklaverei und überraſcht war, daß ſo ſchnell die 
Ertöfung hereinbrach, dieſer Mann hatte die Jugend wahr 
lich nicht gegen den Staat aufzereizt! Darum mußten 
ſeine Richter ihn freiſprechen. Aber das Turnen rüſtet 
uns für das Vaterland, es knüpft unſer Herz auf das 
innigſte mit Deutſchland zuſammen. Mit Maßmann, 
dem Jahn der Gegenwart, ſagen wir: das Turnen er⸗ 
öffnet der Jugend die Ahnung eines beſſeren Daſeins, 
einer gemeinſamen Lebensaufgabe, eines hohen vater 
ländiſchen Zieles. 
„Laßt Kraft uns erwerben in Herz und in Hand, 
Zu leben und zu ſterben für's heil'ge Vaterland!“ 
„Der große Friedrich war müde, über Sclaven zu 
herrſchen, und hundert Jahre nach ihm ſollte man trach⸗ 
ten, kranke Männer im Staate zu erhalten? Nein! man 
thut es nicht; das Turnen lebt in Volk und Heer, in dem 
reifen Alter und der Schuljugend, vom Niemen bis zum 
Ende des Genfer See's; vom Gebirge bis zum Meere 
eine deutſche Turnerei und ſtählt die Herzen des einen 
großen Volkes. Und ſo geſund iſt der Stamm, daß er 
auf ein Mal zwei kräftige Blüthen zeugt, das Danziger 
und das Leipziger Feſt. Ja, rechte Blüthen der Turnerei 
ſind dieſe Feſte; denn in ihnen fallen die räumlichen 
Grenzen der Länder, aus allen Gauen ſtrömen die Turner 
zuſammen und in ernſtem Ringkampfe zeigen ſie ihre 
Kraft und Gewandtheit, im Riegenturnen ihre freie Un⸗ 
terordnung, fie fühlen ihre Herzen eng verbunden in dem 
gemeinſamen Zwecke. In dem Volke aber wecken die 
Feſte das unſchätzbare Gut der Begeiſterung für volle 
Mannesbildung, die Begeiſterung für das Vaterland. 
So wird, wie hier in kleinerem Kreiſe, von den Feldern 
dort der Völkerſchlacht wieder deutſcher Geiſt, deutſche 
Kraft ſich über unſre Gauen verbreiten, und wie ehemals, 


den Weg uns öffnen und bahnen zu deutſcher Errettung, 


deutſcher Einigkeit. 

„Hier brauſen die Flammen von tapferem Muth, 

Hier ſchlagen fie zuſammen in Einer Seele Glut!“ 

„Wenn heute Jahn auferſtände, er würde unſer Feſt 

weihen und dann gen Leipzig ziehen und dort die Schaaren 
ſegnen, welche zur Erfüllung der Worte unſers Apoſtels 
dort zuſammen kommen. Aber er iſt auferſtanden, in 
der neuerwachten Blüthe der Turnerſchaft, in jedem neuen 
Turnvereine, Turnfeſte feiert er eine ewig junge Aufer⸗ 
ſtehung. Turner! Seien wir in Kraft und Ausdauer 
und Begeiſterung feine Jünger, halten wir ſeſt an ſeinem 
hehren Ziele. So errichten wir dem Unſterblichen ein 
e vergängliches Denkmal in den Herzen ſeines 

olkes. i F 


Nach dem Schluß diefer Rede wurde der Rückzug 
nach der Stadt in der ſchönſten Ordnung angetreten. 
Gegen 10 Uhr kam derſelbe beim Schützenhauſe an, 
worauf noch bis ſpät in die Nacht hinein ein fröh⸗ 
liches Beiſammenſein der Gäſte folgte. Tags darauf 
fand die Spazierfahrt der Turner nach der Weſter⸗ 
platte und Zoppot, von dem ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt, vermittelſt zweier mit Flaggen und Laub 
geſchmückten Dampfböte ſtatt. Nun find die feſt⸗ 
lichen Stunden, auf welche ſich die Turner unſerer 
Provinz lange Zeit gefreut, vorüber. Es war aber 
ein ſchönes Feſt, das in einer Zeit, wo der politiſche 
Himmel mit den düſterſten Wolken umzogen iſt, wie 
ein Sonnenblick Aug' und Herz berührte. 


Die Provinzial Lehrer⸗Verſammlung. 

Während geſtern unſere Hauptſtraßen noch den 
feſtlichen Schmuck trugen, den ſie zu Ehren un⸗ 
ſerer turnenden Gäſte angelegt hatten, erſchienen ſchon 
wieder neue Gäſte: die Volksſchullehrer unſe⸗ 
rer Provinz, die heute im großen Saale des 
Schützenhauſes die erſte Sitzung gehalten. Diejenigen 
derſelben, welche geſtern mit dem Bahnzuge um 5 Uhr 
17 Min. Nachmittags ankamen, wurden von ihren 
Freunden und Amtsgenoſſen hierſelbſt auf dem Bahn⸗ 
hofe feſtlich empfangen. Nachdem darauf den Gäſten von 
dem Comité der Verſammlung die Wohnungen ange⸗ 
wieſen worden waren, fand um 8 Uhr eine Vor⸗ 
verſammlung im großen Saale des Gewerbehauſes 
ſtatt. Der Saal war gedrückt voll. Es wurden 
geſchäftliche Angelegenheiten berathen und über die 
heutige Tagesordnung abgeſtimmt. Die Berathung 
dauerte bis gegen 10 Uhr. — Heute früh um 8 Uhr 
wurde die Hauptverſammlung im großen Saale des 
Schützenhauſes eröffnet und zwar von dem hieſigen 
Lehrer Herrn Neumann, der den an Heiſerkeit er⸗ 
krankten Vorſitzenden des hieſigen Comité's Herrn 
Lehrer Gohr aus Strohdeich, auf das Freundlichſte 
vertrat. Herr Neumann theilte zunächſt mit, daß 
der Herr Polizei⸗Präſident die Erlaubniß zur Abhal⸗ 
tung der Verſammlung ertheilt habe und ihr ſomit 
kein Hinderniß mehr entgegen ſtehe. Darauf wurde 
von den Theilnehmern der Verſammlung der Choral: 
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren,“ 
geſungen. Nach Beendigung des Geſanges begrüßte 
Herr Oberbürgermeiſter Geh. Rath v. Winter im 
Namen der Stadt die Verſammlung mit folgen⸗ 


der (nach ſtenogr. Bericht aufgezeichneter) Rede: 
„Meine Herren! Bevor Sie zu dem Tagewerke, zu 
welchem Sie ſich durch den Geſang des hehren Chorals 
geſtärkt haben, übergehen, erlauben Sie mir, daß ich 
Ihnen im Namen der ſtädtiſchen Behörden ein herzliches 
Willkommen bieten darf. Eben ſahen wir Schaaren. 
froher kräftiger Jünglinge in unſerer Mitte, und unſere 
Hoffnungen hoben ſich. Wenn wir jetzt eine Verſamm⸗ 
lung ernſter Männer, welche ſich hier zuſammen gefun⸗ 
den haben, um durch gemeinſamen Verkehr mit einander 
fi) zu einem weiteren Wirken zu ſtärken, wenn wir Sie 
jetzt unter uns tagen ſehen, ſo nimmt das auch unſere 
Theilnahme in Anſpruch. Die Feſtlichkeiten, welche wir 
in dieſen Tagen haben vollziehen fehen, liegen nicht ſo. 
weit auseinander, als fie ſcheinen möchten. Das, was 
die Gründer der Turnerei von Anfang an erſtrebt haben, 
daß ſie ein Volkserziehungsmittel werde, das ſehen wir 
jetzt ſich verwirklichen. Die Volksſchule hatangefangen einen 
neuen Unterrichtsgegenſtand zu erhalten, welcher ihr die 
Erfüllung und Löſung ihrer Geſammtaufzabe weſentlich 
erleichtern wird. Die Geſammtaufgabe der Volksſchulen, 
m. H., beſteht eben darin, daß ſie in der Jugend die 
Elemente entwickeln ſollen, auf denen ſich der a 
Menſch nach Gottes Vorbild entwickeln ſoll. Dieſe Auf⸗ 
gabe der Volksſchule und des Voltsſchullehrers ift müh · 
ſam zwar, denn es muß tief gegraben werden in dem 
Gemüthe des Kindes, um den richtigen Baugrund zu 
finden und muß mit ſtetem und emſigem Fleiße gear⸗ 
beitet werden, damit dieſes Fundament ſich als bautüchtig er⸗ 
weiſe, zu tragen den ganzen Bau des künftigen Lebens, 
aber der Beruf ift auch herrlich und erhebend denn 
m. H., „wem die Jugend gehört, dem gehört die Zukunft“, 
und es ift ein hoher Beruf, mit ſichtlichem Erfolge arbeiten 
zu können für die Zukunft und als Träger der geistigen 
Kultur die Keime der Entwicklung zu legen —eben in die 
Seelen, denen die Zukunft gehört. Die Bolksſchule, 
m. H., das iſt nicht zu vergeſſen, verzeihen Sie, wenn 
ich hiemit Ermahnungen an Sie richte, verzeihen Sie 
dem Vorſtande einer Korporation, die als Patronin die 
Sorge über eine große Anzahl Schulen zu tragen hat 
und ſich bewußt und beſtrebt iſt, dieſe Verpflichtung nach allen 
Kräften und mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
zu erfüllen, die Voltsſchule, fage ich, foll und hat eben 
nur das Fundament zu legen. Wenn der Hausbau fertig 
iſt, ſo iſt oft von dem Fündamente nur wenig noch zu 
ſehen, aber es bleibt darum doch das Fundament, es trägt, 
hält und ſtützt den ganzen Bau und jeder Riß gefährdet 
die ganze Exiſtenz des Gebäudes. Nicht anders ift es in der 
Volksſchule. Auch ſie bleibt das Fundament für das ganze 
ſittliche und geiſtige Leben des Volles. Aber ſelbſt bei 
einem wenig reichen Leben drängen die Verhältniſſe ſich 
unmittelbar der Volksſchule auf und es ſind nicht immer 
die Erfolge ſchon ſichtbar und treten nicht handgreiflich hervor. 
Die Wirkſamkeit des Lehrers iſt alſo nicht auf glänzende 
äußere Erfolze gerichtet, ſondern ſie iſt auf ein ſtilles, 
innerlich ſich vertiefendes und damit beſcheidenes 
Wirken berechnet. Wenn Sie daher meine Herren 


in Ihren Kreiſen die Erfahrung gemacht haben ſollten, 
daß ein in Selbſtüberſchätzung ſich ſpreizender Berufs⸗ 
genoſſe nicht die Anerkennung findet, auf die er in ſeiner 
Ueberhebung gerechnet, dann ſuchen Sie den Grund 
davon nicht darin, daß das Volk Ihrem Stande die 
gebührende Achtung verſagt, ſondern ſuchen Sie ihn eben 
nur darin, daß Jedermann fühlt, daß ein Lehrer, der 
mit unberechtigten Prätenſionen auftritt, der nach glän- 
zenden Erfolgen haſchend ſich zeigt, daß ein ſolcher von 
der hohen Würde ſeines Berufes nicht vollſtändig durch⸗ 
drungen iſt. Gerade deshalb nur, meine Herren, weil wir 
wiſſen, daß der Beruf des Lehrers ein mühſamer iſt, daß er 
eine unausgeſeßzte, ſtetige, gleichmäßige Arbeit bedarf, daß er 
vielfache Selbſtverleugnung erfordert, gerade deshalb meine 
Herren, freuen wir uns, daß Sie den Entſchluß gefaßt ba⸗ 
ben, ſich zu erheben aus dem Alltagsleben und daß Sie 
in den Kerbſtock auch eine Marke als Zeichen der Freude ein⸗ 
ſchneiden können und daß Sie unſre Stadt gewählt, um 
dieſe Feſtlichkeiten zu begehen. Wir freuen uns, wenn 
wir durch das, was unſere Stadt, unfere Einwohner, 
Ihnen bieten können, wenn wir dadurch beitragen zu 
Ihrer Kräftigung, zu Ihrer Stärkung und fernerhin zu 
dem, was Sie ſich ſelbſt von der Verſammlung verſpro⸗ 
chen haben. Ich wänſche daher von ganzem Herzen, und 
ich ſpreche dieſen Wunſch im Namen der Bürgerſchaft 
aus, von der ich überzeugt bin, daß ſie auch Sie mit 
freudigem Herzen und ganzer Seele empfängt und auf⸗ 
nimmt, daß ſie den Werth der Volkserziehung und der 
Volksbildung zu ſchätzen weiß, ich wünſche Ihnen alſo 
von ganzem Herzen, daß Sie nach Beendigung der Feſt⸗ 
tage, die Sie hier Izu verleben gedenken, zurück⸗ 
kehren gekräftigt und geſtählt und erfriſcht. Gekräftigt 
dazu, um die Jugend fort und fort zu erziehen in wahrer 
Gottesfurcht, die aller Weisheit Anfang iſt, in Treue und 
Ergebenheit zu unſerm König und Herrn, in der Liebe 
zum Vaterlande und in der Pflege alles Deſſen, was 
den Menſchen erhebt und ihn adelt. Möge Gott Ihnen 
Kraft verleihen, dieſen ſchönen und ſchweren Beruf zu 
erfüllen! Seien Sie uns herzlich willkommen!!! 

Nach der mit Begeiſterung aufgenommenen Rede 
des Herrn Oberbürgermeiſters übernahm das älteſte 
Mitglied der Verſammlung, Herr Lehrer Stiel o w 
aus Königsberg, den Vorſitz und behielt denſelben ſo 
lange, bis die Wahl des Bureaas vollendet worden 
war, Vorgeſchlagen und gewählt zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Friſchbier aus Königsberg, 
zu deſſen erſtem Stellvertreter Herr Dr. Landsberg 
aus Neufahrwaſſer, zum zweiten Herr Strau be aus 
Elbing. Zum erſten Schriftführer wurde gewählt 
Herr Block aus Danzig, zum erſten Stellvertreter 
deſſelben Hr. Pfahlaus Weichſelmüude, zum zweiten Hr. 
Rhein aus Elbing, zum dritten Herr Klein aus 
Königsberg. Herr Friſchbier dankte, nachdem er die 
auf ihn gefallene Wahl angenommen, der Verſamm⸗ 
lung für das ihm geſchenkte Vertrauen und ſprach 
den Bürgern unſerer Stadt anerkennende Worte für 
die freundliche Aufnahme der Feſtgenoſſen aus. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Kimm bewölkt. 


28 4| 337,23 ＋ 18,0 NNW. maßig, bell u. ſchon, 
Kimm im S. bewölkt. 
290 8 337,54 13,6 WSW. faſt ſtill, theilweiſe 
g bewölkt. 
12 337,32 | 


17,1 1% mäßig, meiſtens klar, 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſer. 
Angekommen am 28. Juli: 
Wittenhagen, X. Juni, v. Swinemünde, mit Gyps⸗ 

fteinen. — Berner 1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt! 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 29. Juli. 
1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe mit Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: NW. 


Producten = Berichte. 
Jorſen-Berkäuſe zu Danzig am 29. Juli. 
Weizen, 110 Laſt, 128. 29pfd. fl. 490 pr. 85pfd.; 13 2pfd. 
effectiv Gewicht fl. 520; 129 u. 130pfd. do. fl. 490. 
Roggen, 125pfd. fl. 320 pr. 125pfd. 

Rübſen fl. 321 bis fl. 330. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 25. bis incl. 28. Juli: 

520 Laſt Weizen, 388 Laſt Roggen, 194 Laſt Erbſen, 
14,886 fichtene Balken und Rundholz, 1243 eich. Balken, 
135 Laſt Bohlen u. Faßholz und 147 Centner Pottaſche. 

Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll unter 0. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. Albrecht a. Succemin. 
Baniſten n. Sohn a. 


Rentier 


England. Die Kaufl. Stark 


a. Dublin, Werner n. Fam. a. Berlin u. Laskau aus 
Schleſien. Die Lehrer Rahn a. Georgendorf u. Schulz 


a. Elbing. ; 
Hotel de Berlin: 

Geh. Rath v. Platen a. Neuſtadt. Die Kaufl. Eiſen⸗ 
heimer a. Schweinfurth, Baum u. Küſter a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Rüß a. Rüßhoff und Geysmer a. Schön⸗ 
walde. Landwirth Braun a. Schönwalde. Lehrer Hiecke 
a. Lauenburg. Hütten ⸗Inſpector Schilling a. Neuſalz 
Die Kaufl. v. Krzyzanowski a. Labiſchin u. Kuntze aus 
Breslau. Frau Quaſſowska a. Kontken. Frau Stengier 
a. Königsberg. Fräul. Tolkemitt a. Klelewo. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin. Commerzien⸗ 
Rath Rogge a. Elbing. Hotelbeſ, Lohde a. Culm. 
Stud. v. Oertzen a. Mecklenburg. Die Kaufl. Neumann 
n. Gattin a. Breslau, Gräbner n. Gattin u. Schubert 
n. Gattin a. Dresden, v. Grynwald a. Stettin, Eicke 
a. Leipzig, Lettau a. Glauchau, Möller a. Elberfeld, 
Kreitz a. Halle, Löwenſtein, May u. Bähr a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Kriete a. Bremen, Wallſtabe a. Berlin, 
Stahlberg a. Frankfurt a. M. u. Fabian a. Neuenburg. 
Die Lehrer Wurſt n. Fam. u. Stalt a. Königsberg, 
Seidel a. Langainen, Kartb a. Steegen v. Meerwald a. 
Neukrügerskampe. Oekonom Graſſe a. Luttkowoczin. 

Hotel de Thorn: 

Die Lehrer Preuß, Tellbach u. Dittmer a. Königs⸗ 
berg. Die Kaufl. Paul a. Königsberg u. Regier aus 
Marienburg. Partikulier Weitzenmüller a. Elbing. 
Guts beſiter Mix a. Kriefkohl. Referendar Meng 


a. Bromberg. 
Deutſches Haus: 

Pfarrer Eiſenblätter a. Thimsdorf. Die Lehrer 
Maaß, Mahr, Franck, Mühle u. Böhm a. Königsberg, 
Schumann u. Brabl a. Memel, Meinhold a. Rogaſen. 
Specht, Jarke u. Hiller a. Elbing. Die Kaufl. Seeger 
a. Thorn, Ehrhardt a. Conitz u. Wendt a. Culm. 
Gutspächter Laws a. Kotomiers. Inſpector Raſchke a. 
Bütow. Oeconom Miliſch a. Schievelbein. Bauführer 
Grünau a. Schwetz. Rendant Steltberg a. Lövau. 
Apotheker Warnofski a. Saalfeldt. Kaplan Fechter aus 
Neumark. Mühlenbeſ. Strandes a. Oſiek. Verwalter 
Rendorf a. Berent. 


Vietoria-Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 30. Juli. 
Zum Beneſiz 


für Herrn V. Pros ky. 


Staberl's Reife = Abenteuer in Königsberg 
und Danzig. Poſſe mit Geſang in 2 Apihetlungen 
von Karl Karl. Hierauf: Das Lied vom Frauen: 
herzen. Gedicht von M. G. Saphir, geſprochen 
von Fläul. Klein. Dazu: Lebende Bilder. 
1) Häußsliches Glück, 2) Mutterliebe. Zum Schluß: 
Die Flüchtlinge. Gedicht von Dingelitädt, 
geſprochen von Herrn v. Prosky. Dazu: Ein 
leber des Bild. Der Karliſt, der Pole, der Grieche, 
der Italiener, der Schweizer, der Deutſche. 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
v. Prosky. 


Selonke's Etablissement 
auf Langgarten. 


Donnerſtag, 30. Juli: 


Großes Doppel-Concert 


ausgeführt von den Kapellen der Herren Muſikmeiſter 
Schmidt und Keil. 


ABENDS 


große Garten: und Waſſer⸗ Illumination, nach 
Art der chineſiſchen, italieniſchen und franzöſiſchen 
Sommer-⸗Nachts⸗Feſte, arrangirt vom Balletmeiſter 
Herrn P. Tor reſſe. 

Das Concert⸗Programm beſteht aus den beliebteſten 
Piegen und werden die Theile abwechſelnd durch Streich- 
und Blas ⸗Inſtrumente ausgeführt, ohne daß Zwiſchen⸗ 
pauſen während des Concerts eintreten. 

Zum Schluß: Großes Potpourri von Bach, aus- 
geführt von beiden Kapellen. 

Auf Verlangen: der alte Deſſauer mit neuen 

Ueberraſchungen. 

Billete A 2 Stück 7% Sgr. find in der Conditorei des 
Herrn Grentzenberg, in der Leutholtz'ſchen Wein⸗ 
handlung, in der Cigarten⸗Handlung des Hoflieferan- 
ten Herrn Rovenhagen, in der Cigarren⸗Handlung 
des Herrn Wiens, Langgarten, ſowie im Etabliſſement 
zu haben. An der Kaſſe 3 Sgr. Kinder 
die Hälfte. 


Die Photographie 


des Jüngſten Gerichts 


nach dem Originale aufs Sauberſte angefertigt, — nebſt 
Beſchreibung, iſt zu haben bei 


L. G. Homann i Danzig, 


Jopengaſſe No. 19. 
Die Photographie 5 
des „Jüngſten Gerichtes 
iſtſtets vorräthign nachdem Originale 


nur allein zu haben 


Korkenmachergaſſe No. 4. 


Briefe, welche dem Herrn Apotheker 
RN. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19, über die Vorzühlichkeit ſeines 
„R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs“ 
5 zugegangen ſind. 

Brief aus Zeig, den 30. April 1863. 
Geehrteſter Herr Daubitz! 
Ich fühle mich im Intereſſe der leidenden Menſch⸗ 
beit veranlaßt, Ihnen hierdurch mitzutheilen, da 
Ihr Kräuter » Liqueur auf meine Geſundheit die 
vorzüglichſte Wirkung hervorgebracht hat. Seit 
30 Jahren litt ich an Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, 
und dieſen Winter dermaßen, daß ich glaubte, 
meinen Geiſt aufgeben zu müſſen, da entſchloß ich 
mich, nach langem Zureden der Meinigen Ihren 
Kräuter Liqueur aus Ihrer hieſigen Niederlage 
bei C. Nieſer zu verſuchen und verſichere der 
Wahrheit gemäß, daß ich in meinen alten Tagen 
meine Arbeit wieder verrichten kann. 
0 Auguſt Völker, Schuhmachermeiſter. 

Brief aus Berlin, den 16. Mai 1863. 

Durch den, vier Wochen hindurch fortgeſetzten 
regelmäßigen Gebrauch des Kräuter⸗Liqueurs von 
Herrn Daubitz bin ich von qualvollen Bruſt⸗ 
beſchwerden, die, in Verbindung mit andauernder 
Verſchleimung und harmäckigen Obſtruktionen mit 
den Schlaf raubten und mich bereits gänzlich von 
Kräften gebracht hatte, jo weit wiederhergeſtellt 
und fühle mich ſo erleichtet und gekräftigt, daß 
mich meine 84 Lebensjahre nicht hindern, täglich 
ſpazieren zu gehen, Treppen zu ſteigen, überhaupt 
mich meines Lebens wieder zu freuen. 

Hocherfreut über dieſen Erfolg unterlaſſe ich 
nicht, durch Veröffentlichung des Vorſtehenden, der 
Pflicht meiner tiefgefüblten Dankbarkeit zu genügen. 

. Wittwe Broek, Sedbaſtiansſtr. 46. 
Brief aus Pokraken bei Tilſit, 27. Mai 1863. 

Geehrter Herr Daubitz! 

Nachdem ich eine Flaſche Ihres vortrefflichen 
Kräuter-Liqueurs geleert und deſſen Wirkung in 
ſehr erfreulicher Weiſe an meinem leidenden Magen 
empfunden, bitte ich Sie, mir doch gegen Poſt⸗ 
vorſchuß drei große Flaſchen Ihres ſo werthvollen 
Liqueurs überſenden zu wollen. 

In der frohen Hoffnung lebend, meine Bitte 
baldigſt in Erfüllung geben zu ſehen, verbleibe ich 
Ihr dankbarer 
Spenghal, Gutsbeſitzer. 


Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen 
Kräuter-Liqueurs bei: 

Friedr. Walter in Danzig. 
Ad. Mielke in Prauſt. 
Julius Wolf in Neufahrwaſſer— 
Louis Neuenborn i. Kaliſch b. Berent- 


pPolniſcher Kientheel 
in feinfter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Mech 


b. 
Klavicrausz. Haydn, Pär, Jahreszeiten; Sarge 
Glocke; Urania u. a. m., gut erhaltene Noten, 


Wollwebergaſſe No. 21 im Laden billig zu haben. = 
0 
Beſter diesjähriger trockener Torf nt 


bei guter Abfuhr zu verkaufen bei 
Düster waldt-Graub 


Mietbs: Eontracte 
find vorräthig bei Edwin Groenin# 


a. Breslau, Joſephy a. Belfaſt, Koch a. Elberfeld, Rowe] Anfang 5 Uhr. F. J. Selonke. Portechaiſengaſſe No. 5. 


Sf. Dr. Gln. 


Berliner Boͤrſe vom 28. Juli 1863. 
Bf. Ir. Old. 


Pr. Freiwillige Knteihhe 44 10 ff j101% Oſtpreußiſche pfandbrie ſ qu 184 — — 
Staats- Anleihe v. 1859 . . 5. 100 1064 77 ee deo. 5 93 974 
Stants- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 102 [1014 pemmerſch e do. 3791 — 
vs, v. 1859 4 102 10% do. * 4 1018 101 
do. v. 1858 4 102 1015 po ſenſch⸗ R @ejähe ee 4|— — 
do. v. 1850, 1852. 4 99 — do. e ie re .. 31 — — 
do. 5. 18 „ 6 4 9 — de. neue do. . 4973 — 
do. * 4 | 98 = Werpreufifde vdo. 31 1 — 
Staats -Schuldſchein e 31 914 90 do. do. . . 44497797 
Prämien Anleihe v. 185. — do. Do. nene ann 4 | 96% | 96} 


% 
2 
E. 
. 
N 


Danziger Privatbank g 
Königsberger Privatbank gz 14 108 99 
Pommerfhe Uentenbrieſfe Sys. he 7 97 
beſenſce do. 46 
Preußiſce do. e 
Preußiſche Panh-Antheil-Scheinne . 44 ½ © 
Oeſterreich. Metalliques 3 

do. Uational-Anleiggůhe 5 86 | — 

do. Pfrämien-Anleibbe = - 761 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


